
Gottfried Gries] ‚„Das Bıischofsamt VeEeTMAO uch geduldıge Schultern ın e1-
Zur Psycho- N‘ Maß belasten, das dıe Grenze des Erträglichen

geht.‘ Keın under, Wenn uch manche ıSsCHhOTe DSY-omatık des
Bischofsamtes chosomatıschen Kran  eıten leıden Griesl fJaßt ımM fol-

genden Beıtrag wıchtıge soz1ıal- un tiefenpsychologıische
Erkenntnisse 1N, dıe verstehen helfen, WE
olchen Krankheiten kommen annn un eıne L,O-
UT der dahınterliegenden seelıschen onJThKte, eın An-
nehmen der menschlıchen Begrenzthei1t un erınau e1-
Nnes (theologısch)aischen Perfektionısmus für jeden Men-
schen, esonders ber uch TÜr kırchlıche Amtsträger
wıchtıg sınd red

Es ist keine Seltenheıit, daß einNe DIiozese ange eıt auf
ihren Oberhirten wartien muß, nıcht NUur, weıl INa

mıiıt der Wahl nehmen pflegt, Ssondern manch-
mal auch, weil der Eirnannte erkrankt Der erdacCc legt
nahe, daß zwıschen Ernennung un! Erkrankung eın UurI-
sachlicher Zusammenhang bestehe olgende Zeıilen
mochten dem edanken nachgehen

Sozlalpsychologische Das OMNUS epfscopatus vermags auch geduldige Schultern
ene ın einem Maß belasten, das die Grenze des rtraglı-

chen geht el Za nıcht NUTr: die objektive Last der
Arbeıt un Verantwortung, Ssondern VOIL em dıe subjek-
tive Belastung Urc die Erwartungen, die plotzlıch auf
den Amtstraäager zukommen. Man definiert als diıe
umme der Erwartungen, die sıch auf einen Posıtionsin-
er ıIn der Gesellscha: richten. el unterscheilidet
INa  w verschledene Sektoren: ZunaCcCNs Erwartungen VO

oben, VO  w KRom, VO. der Weltkirche her, el1g10s aufge-
heızt UrcCc asketische Forderungen das Bıschofsamt,
die INa der Vergangenheit fast als aC VO  = 'Theolo-
gen ihren arrıvlerten ollegen empfinden konnte;
annn Erwartungen VO unten, VO Diozesanvolk un!
den Mitarbeıitern her; auch ach dem Konzıl stellt der Bıl-
SCoch vielfach eiıne Autorıtat dar, diıe es un! jJedes
entscheıden soll; entscheıdet C MU. ın der nachkonzıi-
haren Redefreihei mıiıt Kriıtik rechnen; chweigt CI;, ist
auch nıcht rec SC  1e  1C och der Sektor der Selbst-
erwartungen, dıe och anspruchsvoller Sınd als die
beiden anderen Sektoren. Es kommt annn leicht ZUILI Autz-
blahung VO  m dealen. das anspruchsvolle Über-Ich legt
sıch die Latte fur das eigene mts-So hoch, daß S1e
aum mehr erreicht werden kann: das unvermeıdliche
Versagen annn Insuffizienz- un Schuldgefühlen
gerade ın eıner Situation, die e1n intaktes Selbstver-
trauen brauchte
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Autoritat 1m sSozlal- ZuUur inneren pannung zwıschen ea un Wiırklıichkeit
psychologıschen kommt eine außere Versuchung mıt der Autorität
Regelkreıs als aC: vermutlich 1er selten der Mac.  unger

ZU Mißbrauch, sondern eın Sozlalpsychologıscher Re-
gelkreıs ZU Bischof wIrd meılst eine Personlichkeit g -
Wa. der naturliıche Autoritat zukommt; INa  —_ gehorc
iıhm gernN, chıebt ıhm immer mehr Entscheidung
(076 ıhn unbewult ın eine a  ©: sıch ZUT autor1-
taren Autoritat auswachsen kann, die SC  1e  ıch fur De!l1-
de eıle schwer ertraglıch WITd. Seine ubermachtige
Autoriıtat erspart den kırc  ıchen Mıtarbeitern das eigene
Denken un: Verantworten
Diesem KRegelkreıs trıtt das Konzıl mıt der Entwıcklung
einer kooperatıven Autoritat 1ın Kollegjalıta en
ber S1e mMUu. erst gelernt un erkamp werden. ‚„‚Hierar-
chıe  .6 gilt leıder als Synonym fur einen vertikalen acht-
aufbau, der eigentlıch der bıologıschen ackreıihe, ıIn
der Politik un eım Mılhıtar Hause ist Fur den kıirchli-
chen OTdo ordert Jesus ausdrucklich die Gesinnung des
Dıiıenens anstatt des Herrschens. ber der gute 1ıle elnes
Jungen 1SCNOIS kommt oft schwer die Masse tradı-
tioneller Strukturen auf. Irotz der Dienstgesinnung einNes
1SCNOIS erweiıst sıiıch se1ın Amt auch als 'Teıl eiıner 1Tr d1-
schen Machtstruktur mıt deren kıgengesetzlichkeit. Die
Losung legt ın der d1alektischen Synthese uUurc die Per-
sonlıc  eıt des 1SCHNOIS S1e ist immer eine hohe Spirıtu-
elle un: asketische Leıistung.

angel Erleichte- Der Bischof gerat ın die „Einsamkeit der Machtigen‘‘. Die
rungsmitteln fur die dunne L dieser ohenlage erschwert dıe Lebensvoll-
Eınsamkeıt zuge Er teılt ohl das Schicksal mıt den Elıten der Pro-

fanwelt; aber hat ES nıcht Jeicht, deren bewahrte
Erleichterungsmittel uübernehmen: dıie unbeschwerte
Routine SOlcher eerlau: ist schon dem ınfachen Seel-
SOTSECTI versagt), den Ruckzug 1ın Familie, Freundeskreıs
un:! un SC  1e  iıch den entwafiffnenden Wıtz der
einem Christen gul ansteht, aber doch eın zwelischne!1di-
SCS Schwert darstellt, dessen Führung nıcht Jedermanns
aCcC 1st)

Wıdersprüchliche SC  1e  1C sSe1 och der Rollenkonflıkt erwahnt, WEenNnNn dıie
Erwartungen kErwartungen der TEl Sektoren nıcht konform gehen

oder sıiıch ar wıdersprechen: konnen etwa die Glaub!i-
gen heute un nıcht NU. and der Kırche VO
Bıschof Stellungnahmen verlangen, die selner eigenen
Überzeugung zuw1ıder S1nd.

Pastoralmedizinische Wenn eın verantwortungsbewußter Prilester SOZUSAaßCI
ene ber aC. sıch ZU. Annahme des Bıschofsamtes ent-

scheiden soll, scheıint S begreiflich, dalß dessen An-
forderungen als eine KRe1izquelle TrTleben kann, die INa  n ın
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der Medızın als ‚„S5tressor‘‘ bezeichnet. ntier Tre Vel-

steht Ma nıcht alle Arbeitsbelastungen, cdıe Schadı-
gungen fuüuhren, sondern ge  N unspeziıfische
Allgemeinreaktionen, die etiwa anlaßlıch eıner (bevorste-
henden) Erkrankung auftreten, bedingt UrCcC dıie OTMO-
ale Umstellung des Organısmus bzw Urc selıne Eın-
stellung auf die rankmachenden elze el
spielen seeliısche Faktoren eine entscheıldende
geht nıcht NUuLr korperliche, sondern ebenso auch
sozlale, erufliche un seelische Belastungen; diese MUS-
SC  - als bedrohlich erlebt werden, ZU. Te WeTl -

den; W1e S1e erlebt un! verarbeıtet werden, hangt VO

ustern ab, dıie 1ın den Erfahrungen der Lebensgeschich-
erworben wurden. Als hauptsächliche Symptome der

Streß-Reaktionen werden aufgezählt der Haufigkeıit
naC Schlafstorungen, Herz- un Verdauungsbeschwer-
den, Angstzustande un: depressıve Verstimmungen.
Man hat dıiıe Reaktıon VO  - Gestreßten hinlanglıch unter-
sucht, S1e beschreiben un verstehen konnen.

Antwort des Menschen Es sınd 1mM wesentlichen TEl Phasen, mıt denen der rga-
auf Te. ın Tel NnısSmMUS auf die NEUC, bedro  IC Sıtuation antwortet Die
Phasen erstie bezeichnet 1908021  - als Alarmreaktıon, die Abwehr-

fahıgkeıt die storende Belastung STAar. abnımmt.
Wenn sıch der Organısmus UrCcC. Anpassung helfen
vermag, SEeiz als zweıte ase der Wıderstand e1n; g -
iıngt ıhm, fortschreitend das seelısche Gleichgewicht
stabılısıeren un ın einer tTaunenswerte Leıistungsfäa-
hıgkeıt aufrecht halten In einer drıtten ase, der Er-
schöpfung, annn SC  1e.  ıch ZUT Verausgabun: der An-
passungsenergle kommen : dıe Alarmsymptome treten
wıeder auf un:! verlangen ringen Hılfsmalßnahmen,
wWwenn nıcht endgultıgen Kriısen kommen soll Was
INa. da la1enhaft als „Nervenzusammenbruch‘‘ bezeich-
netT, ist ın der Dıagnose des Arztes entweder eın Erschop-
fungszustand, der 1U UrCcC entsprechende rholung g_
el werden kann, oder wWwWenn eiıne Erholung anschla-
gecn ıll eiINe lebensgeschichtliıche r1ıSse, dıie wenıg mıt
den Nerven tiun hat, sondern meıst mıiıt ungelosten Pro-
blemen un!:! onflıkten, die sıch nıcht mıiıt Chemie erledi-
gen lassen, ohl aber UrCc die aC des Wortes ın einer

erapıe Besser erwelst sich llemal auch 1er die
orbeugung Urc spirıtuelle Begrundung un:! Festi1-
Sung, die sıch auch psychohygilenıisch bewahrt, un:! eiINEe
gesunde Lebensweilse; der Arzt empfiehlt, ufregungen

vermeıden, fur ausreichenden Schlaf SOTSECN un
Ausgleichspo treıben; sollte aber wı1ssen, daß der
großere '"Teıl der Forderungen siıch nıcht manıpulıeren
aßt un:! nicht VO uten ıllen des Patıenten abhängt
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(wıie die Beıchtvater auch oft wI1ssen, W as der ußer tun
soll, nıcht aber, WI1e€e zustande bringen So. Im ubri-
gen rıngt der ensch Erstaunliches zustande und g -
wohnt sıch das scheinbar Unertraglıche, WeNnn eın
uberzeugtes WOozu hat anchma hat INa  - den Eındruck,
daß S gerade diıe hohe aglıche orderung 1st, der eın
ensch treu gerecht werden sucht, Was ıh: aufrecht
halt (wıe CS auch eın Salsonarbeıter ange eıt unfier ho-
hem Überdruck ushalt un! erst annn in Gefahr kommt
zusammenzubrechen, WenNnn der TUC auf das Normal-
ma zuruckgeht) ber braucht un:! sucht INan-
cher ensch geradezu einen Überdruck Arbeıitslast,
waäahrend eın anderer zusammenbricht? Hıer reicht eine
physlologische Erklärung nıcht aus.

T1ıefenpsychologische Wenn der NnNeuernanntie Bıschof seliner Schlafstoö-
ene rungen oder Herzbeschwerden einen Arzt aufsucht,

WIrd dieser melılst VO  - eıner ‚„vegetatıven Dystonie‘‘ oder
eiınem „PSychosomatischen Syndrom‘‘ sprechen. Ent-
scheiden fur eine solche Dıagnose ist, daß sıch eın @e1-
entliıc. kran  er Organbefund feststellen 1aßt, SON-
ern NUur eine „Funktionsstörung‘‘. Das (vegetatıve Ner-
vensystem stellt el nıcht dıie Krankheitsursache dar,
sondern den Resonanzboden fur dıe Austragung einer ak-
uellen seelischen Spannung, die UrCc die berufliche
Überforderung bzw UrCcC die Schwierigkeit der Anpas-
SuUunNng entstanden ist. Wo hegen die Ursachen eines olchen
Syndroms? Bewlesen ist die orrelation des Leidens mıt
einem Persoönlichkeıitsfaktor, der sıch UrcCcC elbstunsıiı-
cherheıt, Hemmungen und Gefühlsschwankungen be-
merkbar macht Diıiese Reaktionsweisen entstehen WwWI1Ie
alle Charaktergestaltungen ufgrund der fruhkindlı-
chen Praägungen und lebensgeschichtlichen Selbsterfah-
rungen, die eın indıvıduelles System oder Leıitlinien ent-
stehen Jassen, W1e sıch der einzelne mıiıt den jeweıls
Anforderungssituationen des Lebens auseinandersetzt
Ooder auf S1Ee weniıgstens reaglert

eellsche TODIeme Was 1ler geschieht, ennt INa Somatısierung: das Sym-
un: ihre korperlichen ptom, eiwa eiınes nervosen agens, ist nıcht organisch
Symptome egrundet, aber rıngt eLIwas ZU USATUC das da-

hinter steckt un! UT arauf wartet, sıch emerkbar
machen : die krıtische Streßsituation bDıetet ndlıch azu
den nla Es handelt sıch eın seelısches Problem,
das sıch UrCcC eın korperliches Symptom meldet Die
Sprache, die unbewußt aus den tiefen Quellen menschli-
cher rfahrungen schopft, trıfft den Sachverhalt sehr
zielsicher: ‚„„Da hlegt MI1r schon ange eine aCcC 1MmM Ma-
gen * er „1aßt mich nıcht schlafen  c oder ‚„Juckt
mich‘‘, jJe ach der Organwahl der Somatisierung). Der
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ymbolcharakter des Storungssymptoms welılst WI1e eın
ausgestreckter Fınger auf die eıgentliche Ur-sache hın
auf eın seelisches Problem So Tklart sıch auch,
sıch eın olches Leiden mıt Medikamenten nıcht heılen,
sondern NUur vorubergehend erdecken laßt Entstanden
ist das Problem meiıst Schon tief 1n der fruheren Lebens-
geschichte; aber der Kontiflikt konnte damals nıcht gelost,
Ja nıcht einmal bewußt gemacht werden. Er verfiel der
Verdrangun. 1INs nbewußte Von ort aus vermag
aber auf dem MWEe.: ber ratselhafte Angste Oder Wilie-
derholungszwaänge, aber auch Der dıiıe Somatıisierung
den Lebensvollzug storen mıiıt dem Sinnzilel, ndlıch
ZUL Bearbeıtung un: Losung 1n das Bewußtsein eingelas-
SE  } werden. 1ese analytısche W der 1N. erwelst
siıch schon deshalb als wichtig, weiıl eine wirksame era-
pıe nıcht den Symptomen ansetzt (wıe be1l elıner
Blınddarmentzundung auch nıcht sınn voll ware, das
hartnackıge Fieber oder die Schmerzen bekampfen),
sondern der Leidensursache, dem verdrangten KOon-
flıkt Er annn sehr verschliedener Art Sein. 1ne nahelıe-
gende Mo  1C.  el sSe1 erwaäahnt: der Perfektionısmus.

Die Spannung Zur Entfaltung selner Personlichkeit und auch der
zwıschen ea un!: christlichen Exıiıstenz SEIZ sıiıch der ensch hohe Zuele,
Wirklichker die 1mM en verwirklichen SUC Zwischen dem

angezlelten ea un:! Se1ıner Verwiıir.  iıchun annn eine
Spannung entstehen, dıe sıch olange als lebensgemaß
und gesund erweıst, als sS1e Realısıerung, Revı1-
S10n un emuhun. herausfordert. Dıie pannung kann
aber auch lebensfeindlıc ubDerde werden, indem das
ea ın unerreichbare ohe getrıeben wIrd. Der Streben-
de sıeht annn seine Krafte bıs auf dıie etzten Reserven
abverlangt; OZUSagen tandıg auf hochsten 'LT’ou-
ren, bıs der Motor el  au Der ‚„ Versager‘‘ ist ann g‘_
neıgt, dıe ‚„„Schu. Seiıner cChwacne zuzuschreıiben
STa der eigentlıchen Ursache, namlıch der uüberhohten
Zielsetzung er MUu. SC  1e  ıch resignlıeren und

darf auch das „neurotische Arrangement‘ annn
sıch mstanden auf diese Weise legıtiımıeren, da ß
ich SC  1e  iıch wenıger leıste, als IC tatsac  1C konnte,
indem ich zuerst mehr VO MIr fordere, als ich ann Von
eıner anderen Seılite betrachtet, stOßt sıch der Perfektio-
1st dem unerledigten Rest, der em menschlichen
Handeln unvermelıdlich anhangt, un verlangt uneılinsıch-
tıg dessen „perfekte‘‘ Bereinigung Dıie Ursache dieses de-
struktiven Systems hegt ın Antrıeben, eren Entstehung
ın der Lebensgeschichte dem Vergessen anheimgefallen
ist bDber War einmal notwendig, MI1r selber un! der
Welt beweılsen, daß ich mehr und Besseres leıste, als
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‚„„man  66 MIr zumutet. Vielleicht fuhlte ich mich als iınd 1m
Urteıil der Mutter, der MI1IT es lag, entwertet, daß
MIr keine andere Wahl Te ihre 1e wıeder
erlangen. Und es hat sıch scheinbar wıederholt bewahrt,

1el VO  . MI1r verlangen, Selbstkrankungen
uberwınden. SO annn sıiıch das Über-Ich maßlos aufblä-
hen Die kreaturliche Begrenztheıit menschlicher Lel-
STUN: WITd 1ler 1mM Grunde geleugnet Es steckt eine g -
meıne Versuchung 1ın diesem Arrangement, das ndlıch
entlarvt werden mußSß, wıeder ZU personalen Gleich-
gewicht kommen. Man konnte dıe Versuchung theolo-
sch ausdrucken: der Forderung Jesu ın der Bergpre-
digt, ‚„„Dde1d also vollkommen, W1e eUeI himmlischer Vater
vollkommen ist®“ (Mt J, 48), WIrd das Wort der Chlange
unterschoben „„Ihr werdet se1ın WwW1e Gotter‘‘ Gen S

Zur theologischen kın philosophisches Milverstandnıis hest Aaus der OTde-
ene rung Jesu eine unubertreiffbare Perfektion heraus. ber

der ensch ann wesensunmoglich die ollkommenheit
ottes en Oder auch NUu. imıtieren wollen Das Wort
‚„‚Vollkommen‘‘, 1mM grıecChıschen Trtext tele1ı0s, mu ß theo-
logısch aber VO  5 der Bedeutung VO ‚„„telos  6 her verstian-
den werden ; Ziel, 1InNnn und Enderfüllung des Daseıns ist
ın der Sprache des Neuen Testamentes Christus selbst
Die Forderung der ollkommenheıt die Junger esu
bedeutet er nıcht dıe Überschreitung des menschlich
Moglıchen aufgottliıche „Perfektion‘‘ hın, sondern 1mM Ge-
genteıl die Erfullung dessen, Was dem Menschen 1m Autt-
trag un! ın der 1e Christı möglıch ist, W1e eS SCHNon
"Thomas VO Aquin lehrte Contra retrahentes, Can 6)
1eSsSe Überlegung scheıint fur UuNseie ra deswegen
wichtig, we!1ıl eın tradıtiıoneller Topos Zzwel ‚„Stande der
ollkommenheı  66 auIZza. den der Klosterleute und den
der i1schofe:; el steht ach Thomas der theolo-
sch hınter dem zweıten weıt zuruck WI1e der ‚„„perfec-
tus  C hınter dem ‚„perfector‘‘ (s 2/11, 184, Wır konnen
heute nıcht mehr nachvollzıehen, da sıch dıie Forderun-
geCcn der Bergpredigt nıcht auf alle Junger Jesu beziehen
sollen; ebensoweniıg die zweıstockige Morallehre, daß
fur den gewOhnlichen Christen genuge, die Gebote ottes
un der Kırche halten, waäahrend die Evangelischen Ra-
te 1U fur jene Christen gelten, die sıch ollkommen-
eıt bemuhen In beiıden Stockwerken werden die We:i-
SUNgSCNHN des Herrn als eine Gesetzes- un Werkgerechtig-
eıt mıßverstanden, dıiıe dem Greist Jesu Tem ist. ıne
perfektionistische Selbstuberlastung des Chrısten,
welchem Stande immer, aßt sıch ohl menschlich VeIl-
stehen un: bearbeiten fiindet aber ın der Offenbarung
keinen Jegıtimen Anhalt
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